
4-5 töDliches taschenMesser

DER DICHTER STROBL

– Und all das Grün mit Mondlicht
durchwirkt, weit hinaus ergossen,
bis zu fernen, weiß-glänzenden
Häusern und dunklen Bergen, wie
Eichendorffs allerholdseligstes
Sommernachtsgedicht ... (versinkt
in Träumerei.) Wie ich wieder aus
dem dunklen Saal auf die Terrasse
trete, hat der Fähnrich sein großes
Taschenmesser in der Hand,
schneidet ein Stück Geselchtes
herunter und sagt so beiläufig und
obenhin: »Mit diesem Messer hab
ich ein paar Katzelmachern den Hals
abgeschnitten.« (Nach einer Pause,
versonnen:) War ein braver Junge!

DER DICHTER ERTL

Welch ein Erleben! Ich beneide Sie. 
(Er sinnt.) Ich habe einen Plan gefaßt. 
Ich werde vorschlagen, die siebente 
Kriegsanleihe »Wahrheitsanleihe« zu 
nennen.

DER DICHTER STROBL

Fürwahr ein sinniger Gedanke. Aber 
warum?

DER DICHTER ERTL

Weil unser Sieg der Wahrheit endlich 
doch zu ihrem Rechte verhelfen muß 
und wird! Weil die Bedingung erfolg- 
reicher Friedensverhandlungen die 
Wahrheit sein muß, nämlich: amtliche 
Richtigstellung aller Lügen und Ver- 
leumdungen, mit denen unwürdige 
Machthaber und Zeitungsschreiber 
der Ententeländer ihre eigenen Völker 
und die Welt betrogen, vergiftet und 
mißleitet haben. 

(Strobl drückt ihm stumm die Hand. 
Sie schreiten fürbaß.)

Zwei Dichter im Gespräch.

Schriftsteller und Kriegsberichterstatter Karl Hans Strobl, österreichischer Heimatdichter Emil Ertl

Plakat für die 7. Kriegsanleihe

‹‹ vorige Szene

http://www.letztetage.com/qr-codes/PDF-sites/4-4.pdf


Emil Ertl* Karl Hans Strobl*Strobl: »Erinnerungn aus dem Kriegspressequartier«

Plakat für die 7. Kriegsanleihe Geselchtes mit Messer

›› nächste Szene

http://www.letztetage.com/qr-codes/PDF-sites/4-6.pdf

